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Für all unsere geistigen Helfer.










Vorwort


Meine lieben Leserinnen und Leser, erstmals bedanke ich mich von Herzen für die Zeit, die ihr mir schenkt. Mit meinen Worten möchte ich jeden Leser und jede Leserin dazu ermutigen, mit sich selbst auf einer höheren Ebene in Kontakt zu treten. Viele Menschen betrachten hellsehende oder hellhörende Personen als kleine Wunder, die eine Gabe besitzen, die ihnen selbst nicht zu Teil wurde. Dem ist nicht so. Ja, es sind wundervolle Gaben, aber jeder von uns ist fähig sie zu erhalten. Wir alle sind energetische Wesen und Teil einer Welt, die wir vielleicht noch nicht alle sehen, aber bestimmt alle auf die ein oder andere Weise spüren können. An einem gewissen Punkt in meinem Leben, mit dem ich dieses Buch beginnen möchte, durften meine Hellsinne ganz langsam wieder erwachen. Ich habe das Gefühl seither hat das Erwachen nie ein Ende genommen, denn wir können immer weiterwachsen, mehr spüren, uns noch tiefer verbinden, ohne dabei unser «Menschsein» aus den Augen zu verlieren. Da wir Menschen sind und ja auch hier sind, um zu erfahren, ist es gar nicht das Ziel, an einen Endpunkt zu gelangen. Was ich aber aufzeigen möchte ist, wie viel leichter und erfüllter das Leben als Mensch sein kann, wenn man diesen energetischen Teil, diese Verbindung zur geistigen Welt, nicht aussperrt. Ich gebe intime Momente aus meinem Alltag preis, um zu zeigen, wie humorvoll, wie offen, wie liebevoll und wie natürlich dieser Kontakt zur geistigen Welt in meinen Augen ist. Dafür plaudere ich auch aus dem Nähkästchen und möchte vor so manchen “Tabuthemen”, wie Selbstbefriedigung und sexuellem Missbrauch nicht Halt machen. An dieser Stelle möchte ich eine Triggerwarnung aussprechen, falls ihr, meine lieben Leserinnen und Leser, Missbrauch oder Vergewaltigung erfahren habt. Dies wird in den Kapiteln “Endometriose- Was willst du mir sagen?” und “Hilfe aus allen Ecken” thematisiert.


Mein Wunsch ist es, Dinge, die durch Geschichte, Gesellschaft und Hörensagen in ein komisches oder falsches Licht gerückt wurden, aus einer anderen Perspektive aufzuzeigen. Durch meine Verbindung mit der geistigen Welt durfte ich unheimlich viel über mich selbst und über die geistige, wie auch die irdische Welt lernen und diese Verbindung hat mir in allen Bereichen meines Lebens lehrende Momente, Heilung und mehr Erfüllung gebracht. Mein Wunsch ist es auch, so vielen Menschen wie möglich klarzumachen, dass man nichts Besonderes sein muss, um mehr als unsere physische Welt wahrzunehmen und diese Heilung, Liebe, wie auch Herausforderung, erfahren zu dürfen. Wir sind nämlich alle etwas Besonderes. Du bist besonders, einzigartig und zu Grossem fähig und ich wünsche dir von Herzen viel Freude beim Lesen meiner Geschichte und ganz persönlichen Wahrheit.










Einleitung


Die Herbstsonne wärmte mein Gesicht und tankte mich nach der letzten Vorlesung wieder mit etwas Energie und Freude auf. Die Geschichte der deutschen Sprache bei Herrn Kalkofen war zwar wirklich spannend gewesen, jedoch standen mir noch einige andere, weniger packende Vorlesungen bevor, auf die ich meiner Meinung nach hätte verzichten können.


Joana, eine meiner wenigen engen Freundinnen an der Hochschule, riss mich aus meinen Gedanken, als sie mich plötzlich fragte, ob ich denn an Engel und derartige Dinge glaube. Ich blinzelte durch meine zum Schutz vor der Sonne fest zusammengekniffenen Augen und fragte mich, wie sie auf dieses Thema gekommen war. Ihre wilden Locken tanzten im Wind, während sie gespannt auf meine Antwort wartete. Wir hatten uns zuvor schon über die grossen Fragen des Lebens unterhalten. Sie wusste also, dass ich an ein Leben nach dem Tod glaubte und auch, dass ich ganz klar der Meinung war, dass Seelen um uns herum sind und teils auch mit manchen versuchen zu kommunizieren. Dennoch kam mir die Frage nach Engeln doch etwas spezifischer vor.


Ich lächelte ihr, erfreut über die spannende Gesprächswendung, zu und antwortete mit einem bestimmten «klar!». In ihrem Blick dachte ich, etwas Erleichterung zu verspüren und sie setzte sich freudig eifrig in eine erzählende, zu mir vorgebeugte Position. «Ich auch! Ich wollte dich dazu auch schon seit längerem etwas fragen. Die Partnerin von meinem Bruder Elia kann mit Schutzengeln sprechen. Hört sich voll verrückt an, aber sie macht wirklich solche Sitzungen und kann dir sagen, was dir dein Schutzengel sagen möchte. Oder du kannst deinem Schutzengel Fragen stellen.» «Krass!» «Ja, da wollte ich dich fragen, ob du mich zu einer Sitzung bei ihr begleiten möchtest? Ich habe das Gefühl, ich würde mich mit dir wohler fühlen. Und du weißt ja eigentlich auch alles über mich. Da schäme ich mich nicht vor dir.» Sie lachte und ihre Augen, die oft etwas müde wirkten, leuchteten auf. Sie fuhr sich durch ihre gelockte, rotbraune Mähne und grinste breit, als ich mit einem «nur zu gerne» antwortete.


Joanas Einladung zu ihrer zukünftigen Schwägerin, die also auch ein Medium war, löste am selben Abend einiges in mir aus. Mein damaliger Freund schlief bereits. Und da Kommunikation in dieser Beziehung nicht unbedingt unsere Stärke war, hatte ich ihm nichts von unserem Gespräch und meiner baldigen Sitzung erzählt. Während er tief und ruhig atmend neben mir schon lange im Land der Träume versunken war, war ich noch meilenweit vom Schlaf entfernt und liess meinen Gedanken freien Lauf. Ich spielte Erinnerungen aus meiner Kindheit durch, die ich oft bei der Frage, ob es denn mehr da draussen gibt, als das, was wir mit dem physischen Auge sehen, herangezogen hatte.


Meine Eltern hatten mir von vielen Momenten erzählt, als ich noch ein Kleinkind war, in denen sie wussten, dass da etwas war, das sie zwar spürten, aber sich ihren Augen entzog und ihrem Kind sichtbar war. Sie erzählten mir von einem Mann, der mich, als ich ein Kind war, wohl in dem Alter, in dem man Kindern imaginäre Freunde zuspricht, immer wieder besuchen kam und mit mir sprach. Er streckte stets nur sein Gesicht durch die Wand und unterhielt sich mit mir über dies und jenes. Meinen Eltern rief ich dann meistens freudig zu, dass «Gstäu» wieder da sei. Sie konnten den Mann nicht sehen, waren aber immer interessiert daran zu erfahren, wenn er da war und was er mir erzählte. Nicht nur freundliche Seelen konnte ich als kleines Kind wahrnehmen. Es gab auch Dinge, die ich sah und mir fürchterliche Angst machten. Meine Eltern nahmen mich dann dicht zu sich und beteten laut das «Vaterunser» vor. Sie konnten mich auf diese Weise in einen Schutzmantel hüllen und erhöhten die Schwingung, sodass ich mich schnell wieder beruhigen konnte und die Gestalten verschwanden.


Später erfuhr ich, dass ein Mann mit Nachnamen Gstäu in dem Haus, in dem wir während meiner Kindheit und Jugend wohnten, viele Jahre zuvor ums Leben kam. Auch wenn mir diese Welt nicht mehr so zugänglich war, hatte ich für mich genügend «Beweise» dafür, dass sie existieren musste, und dass meine Eltern damals richtig lagen, die imaginären Freunde oder teils auch Feinde nicht als solche abzutun.


Meine Gedanken kreisten und ich verspürte eine gigantische Spannung, Begeisterung aber auch eine Art Respekt und Angst für das, was wohl in der Sitzung bei Elias Freundin passieren würde. Natürlich schwang auch Skepsis mit. Vielleicht würde sie alles so vage formulieren, dass es auf jeden zutreffen könnte. Man hört ja immer wieder von solchen Menschen, die mit ihrem Talent Menschen zu deuten, genau das sagen können, was ihre Kunden dazu veranlasst zu glauben, sie hätten Zugang zur geistigen Welt.


Als ich so hin- und her überlegte, was eigentlich meine Erwartungen an das Treffen waren, kam mir eine Situation in den Sinn, die mir sehr lebendig im Gedächtnis geblieben war.


Ich war etwa fünf oder sechs Jahre alt gewesen. Wir lebten damals noch in Österreich und hatten eine hohe, verbalkte Wohnung, bei der sich die Mitte der Decke, wie bei einem Zelt, in die Höhe zusammenzog. Die Wohnung war früher ein riesiger Dachboden gewesen in einem vierstöckigen Mehrfamilienhaus. Ich weiss nicht mehr, was zu der Situation an diesem Tag geführt hatte, aber ich kann mich glasklar daran erinnern, wie ich auf dem hervorstehenden, pastellfarbenen, warmen Stein unseres riesigen Kachelofens stand und aus dem Fenster sah. Ich weiss, dass im Hintergrund Pop-Musik über den Radio lief und es ein sehr sonniger Tag war. Wie angewurzelt starrte ich aus dem Fenster und konnte kaum fassen, was ich dort sah.


Eine wunderschöne, strahlende junge Frau in goldenen Gewändern und mit goldig schimmernden Locken schwebte leicht durchsichtig vor dem Fenster und lächelte mir zu. Auch als Kind wusste ich, dass unmöglich ein Mensch dort draussen vor dem Fenster sein konnte. Im vierten Stock. Schwebend in der Luft.


Meine Mutter kniete sich vor mich hin und sagte: «Was auch immer du da gerade siehst, ich bin mir sicher es beschützt dich». «Und dich auch Mama», antwortete ich überzeugt. Und da war dieser Erinnerungsfetzen auch schon wieder zu Ende. Wahrscheinlich hatten meine Mama und ich uns noch länger unterhalten, aber das war das, was sich mir eingebrannt hatte. An das Bild dieser Frau und an die enorme Sicherheit und Wärme, die ich in dem Augenblick, indem ich diese Gestalt sah, verspürte, werde ich mich wahrscheinlich noch ewig erinnern.


Mit dem Bild der goldenen Frau vor Augen segelte ich dann doch noch in den Schlaf und ahnte nicht, dass dies der Anfang einer langen und wundervollen Reise war.


«Bist du nervös?», fragte ich Joana, als wir einen Parkplatz in der blauen Zone suchten. «Sehr! Ich bin einfach so gespannt, wie es in einer richtigen Sitzung mit Kim sein wird.» Ich versuchte seitwärts einzuparken und stellte stolz den Motor ab, als es beim ersten Versuch geklappt hat. Joana machte die Türe auf und erzählte während des Aussteigens weiter. «Sie hat mir ja schon ein paar Sachen gesagt, die ihr gerade so eingegeben wurden. Aber so richtig die Dinge nachfragen gegangen, die mich wirklich beschäftigen, bin ich noch nie. Ich bin froh, dass du dabei bist heute.» Sie lachte, «so fühlt es sich irgendwie lockerer und weniger ernst an». Ich blieb stehen und atmete mit der Hand auf der Brust einmal tief ein und aus und lächelte nervös zurück. «Nicht, dass du jetzt denkst Kim ist so eine ernste Persönlichkeit. Glaub mir, sie wird dich gleich vom Gegenteil überzeugen.»


Wir hängten an den Armen ein und spazierten schnellen Schrittes den Gehsteig entlang, bis ein hellblaues, in die Höhe gezogenes Mehrfamilienhaus auftauchte. Die klitzekleinen Balkone, auf denen wahrscheinlich zwei Leute Platz hatten, waren mit geschnörkelten Mustern vergittert worden und gaben dem ansonsten alten und etwas heruntergekommenen Haus ein gewisses Flair. Die dicke Holztüre am Eingang liess sich nur schwer öffnen und die Luft im Treppenhaus war schwül und abgestanden. Die Holztreppe, die nach oben führte, war mit einem abgelaufenen, in die Jahre gekommenen Teppich überzogen und die Dame an dessen Haustüre wir vorbeiliefen war, so wie ich später erfuhr, sogar für eine Fernsehserie über Menschen, die man auch als «Messies» bezeichnet, auserkoren worden. Dies konnte man vor der Haustüre durch die riesigen Stapel an Zeitungen bereits erahnen.


Dieses Haus brachte eine unwirkliche Schwere mit sich, die sich wie in Luft auflöste, als sich die Türe zur obersten Wohnung öffnete.










Wie die Engel plaudern


Vor mir stand eine junge, herzliche, quirlige Frau, die uns übers ganze Gesicht anstrahlte. Sie hatte eine grau gefärbte Kurzhaarfrisur, helle, grüne, leuchtende Augen und hatte einen etwas tollpatschigen Gang. Sie war mir von Anhieb unglaublich sympathisch.


Bei manchen Menschen kann man nicht anders als zu schmunzeln und zu lächeln, wenn man sie sieht. Auch, wenn man sie gar nicht kennt. Kim war so eine Person und ich fühlte mich ihr gleich verbunden.


Wir tauschten uns erst ein bisschen aus und sie zeigte mir ihre Wohnung. Dann fragte sie, ob wir anfangen sollen. Wir könnten ja auch später noch etwas quatschen. Meine Ungeduld war wahrscheinlich schon in der Luft zu spüren. Joana und ich setzten uns auf ein braunes zweier Ledersofa, gemütlich zusammengekuschelt mit einer Decke und Kim sass auf dem passenden grossen Sessel gegenüber. Die Sofagruppe erinnerte an die typischen Szenen aus Psychiater-Sitzungen auf der Leinwand.


Joana fing an und stellte einige Fragen zu ihrer Energie, denn oft hatte sie Mühe, sich für Dinge zu motivieren. Sie hatte schon einige Freizeitaktivitäten ausprobiert, nichtsdestotrotz fand sie nirgends Erfüllung und blieb schlussendlich lieber zuhause. Doch was sie zu dieser Zeit am meisten beschäftigte, war ihr Körper. Sie fühlte sich so unwohl in ihrer Haut, dass es sie richtig unglücklich machte. Mir schossen sofort die Tränen in die Augen, als sie schluchzend erklärte, wie sie sich derzeit fühlte.


Kim erklärte, während sich auch ihre Augen mit Wasser füllten, was Joanas Schutzengel ihr mitteilen und dazu sagen wollte.


Ich wünschte, sie hätte sich durch meine Augen sehen können. Sie war eine so schöne junge Frau. Ihr Körper war nicht dick, so wie sie ihn sah, sondern rundlich, feminin und sexy. Und sie sah sportlich aus und nicht so, als hätte sie sich zu sehr gehen lassen.


Doch wenn ich darüber nachdenke, wie oft ich meinen eigenen Körper verurteilt und abgestossen hatte, darf ich gar nichts sagen. Joanas Reaktion auf die Worte von Kim zu sehen und zu spüren, war unglaublich berührend und auch faszinierend. Die Worte trafen genau ins Herz. Das konnte doch nur echt sein. Ich war mehr als gespannt darauf, was wohl mein Engel mir sagen würde und ob ich auch bei mir das Gefühl haben würde, dass die Worte echt sind und wirklich aus der geistigen Welt stammten. Denn immer noch wäre es möglich gewesen, dass Kim Menschen einfach sehr gut lesen und ihnen sagen kann, was sie in diesem Moment hören wollen. Es fühlte sich aber einfach nicht so an.


Völlig eingenommen starrte ich Kim jedes Mal an, wenn sie den Kopf langsam nach oben bewegte, um die Antwort der Engel anzuhören. Als würde sie immer wieder einem in die Höhe aufsteigenden Ballon nachsehen und dabei in Trance verfallen.


Als sich Joana wieder einigermassen beruhigt hatte und keine Fragen mehr bei ihr offen waren, sah mich Kim schüchtern und mit einem herzlichen Lächeln an. Eines war klar. Erst musste ich wissen, wie das Ganze funktionierte. Hörte sie die Engel ihr ins Ohr sprechen? Sah sie sie vor sich? Musste sie die Frage ihnen nochmals stellen oder gaben sie einfach Antwort? Hörte sie sie immer, auch wenn sie es gar nicht wollte? Was war mit anderen ‘Wesen’? Woher wusste sie, dass gerade ein Engel mit ihr sprach und nicht ein Poltergeist, der mich verarschen wollte und extra falsche Antworten gab?


«Willst du weitermachen? Was hast du für Fragen an deinen Schutzengel?», fragte sie. Ich schluckte und traute mich nicht ihr alle Fragen, die mir zuvor durch den Kopf geschossen waren, gleich zu stellen. Also begann ich mit einer Frage zu meinem Schutzengel. «Hat mein Schutzengel einen Namen?» Kims Blick wanderte augenblicklich in die Ferne, während ihr Kopf wieder nach oben fuhr. «Sie stellt sich dir als Aurelia vor. Sie meint, das heisst die Goldene und du wüsstest, etwas damit anzufangen». Mir schossen unweigerlich Tränen in die Augen. Und ja, auch mich trafen ihre Worte direkt ins Herz. Ich erzählte Kim und Joana von meiner Erinnerung an die schöne, schwebende Frau, über die ich gerade noch in der Nacht zuvor nachgedacht hatte. Ich konnte es nicht fassen! Mit einem Satz, der ersten Antwort, wurden alle meine Zweifel gnadenlos in den Boden getreten. Das konnte sie unmöglich wissen! Ein warmes Gefühl machte sich in mir breit und ich fühlte mich seit langem irgendwie angekommen und verbunden. «Aurelia freut sich so sehr endlich mit dir sprechen zu können. Natürlich spricht sie oft zu dir, in dem sie dir Zeichen gibt oder ein Gefühl. Jedoch warst du dir nicht darüber bewusst, dass sie es ist.» «Das ist so schön!», antwortete ich. «Kannst du sie denn jetzt sehen? Spricht sie dir ins Ohr? Wie muss ich mir das vorstellen?» Kim lächelte: «Ich sehe noch nicht, aber ich bin hellhörig. Das heisst, ich nehme die geistige Welt über das Hören wahr. Aber nein, es ist nicht so, als würde man mir ins Ohr sprechen, sondern mehr so, als würde ich fremde Gedanken hören» «Wie meinst du das? Hörst du eine fremde Stimme in deinem Kopf», fragte ich darauf zaghaft. «Wahrscheinlich nicht so, wie du es dir jetzt vorstellst. Eigentlich hört es sich nicht nach einer fremden Stimme an. Um es mir einfacher zu machen, kommunizieren die Engel auf Hochdeutsch mit mir. Ich selbst denke natürlich, wenn ich in Sätzen denke und nicht in Bildern, auf Dialekt, respektive Schweizerdeutsch nach. Wenn dann also plötzlich ein hochdeutscher Satz durch meinen Kopf geht und ich nachfühle und spüre, das war nicht mein Gedanke, dann weiss ich, er kommt aus der geistigen Welt.» «Krass», mir stand der Mund offen. «Wenn du also hochdeutsche Gedanken hast, ist das irgendein Engel, der sich mitteilen will?». Kim bejahte. «Aber woher weißt du, dass es Engel sind, die mit dir reden und nicht irgendetwas Böses?». Kim lächelte. Sie kam mir in dem Moment fast schon allwissend vor. Schließlich hatte sie so viele Informationen über eine Welt, die mir noch verschlossen war. Meine Faszination und meine Neugierde waren am Überkochen. «Manchmal versuchen auch niedrig schwingende Wesen mit einem in Kontakt zu treten, oder geben sich als Engel aus, aber man spürt den Unterschied meistens recht schnell. Das ist dasselbe wie bei Menschen. Man spürt einfach, wenn jemand nicht auf einer Wellenlänge mit einem ist und man spürt auch, wenn man sich jemandem gleich verbunden fühlt, obwohl man ihn gar nicht kennt.» Ich nickte und verstand. Ich quetschte Kim aus, soweit ich es in einer Sitzung konnte, und stellte ihr noch einige Fragen zu meiner Familie und deren Lebenssituation. Alles, was sie sagte, machte einfach Sinn.


Als ich wieder nach Hause ging, fühlte ich mich, als würde ein neuer Lebensabschnitt beginnen. Und so war es auch. Wie gross die Kreise waren, die diese Begegnung ziehen würde, wusste ich noch nicht, aber ich wusste, dass ich gerade einen der wichtigsten Momente in meinem Leben erlebt hatte. Ich rief also natürlich zuallererst meine beste Freundin Larissa an, um ihr alles zu erzählen. Sie war genauso fasziniert wie ich und würde schon bald ebenfalls auf dem Sofa von Kim sitzen und mit ihren Engeln ins Gespräch kommen. Ich wurde süchtig nach dieser Welt, ging immer wieder Mal zu Kim in eine Sitzung und versuchte selbst in Kontakt zu kommen. Auf die Frage «Werde ich auch wieder sehen und hören können, wie als ich ein Kind war?» War Kims Antwort immer «JA». Ich versuchte also regelmässig zu meditieren, wobei ich viel zu ungeduldig war und immer die Erwartung hatte, dass etwas in der Meditation passieren müsste. Ich gleich etwas sehen oder hören müsste. Ich war Anfänger in dem Gebiet, so wie einige, die vielleicht dieses Buch lesen werden und wusste nicht recht, wie ich an die Sache herangehen sollte. Automatisch aber, dadurch, dass ich mich mit diesen Themen und mit Meditation auseinandersetze, hatte ich auch das Bedürfnis mich gesünder zu ernähren und in meinem Leben aufzuräumen. Je näher man seinem Ursprung kommt, also sein Bewusstsein erweitert, desto mehr spürt man, was man wirklich fühlt, will und was einem gut tut. Damals befand ich mich in einer Beziehung, in der ich eigentlich sehr unglücklich war. Das war mir vorher gar nicht so bewusst gewesen. Der grosse portugiesische Mann an meiner Seite liebte mich, wie auch ich ihn, aber wir sprachen nicht dieselbe Sprache. Wir sprachen nicht dieselbe “Liebessprache”. Denn während ich viel körperliche Nähe brauchte und durch eine Umarmung, einen Kuss oder ein schlichtes über die Schulter Streifen im Vorbeigehen meine Liebe zeigte, brauchte und wollte er ganz etwas anderes. Er zeigte seine Zuneigung durch sein Dasein. Dadurch, dass er regelmässig meine Familie mit mir besuchte, eine Glühbirne wechselte, Müll entsorgte. Er wollte meine Nähe gar nicht so sehr und ich vermisste wiederum seine. Unsere Gespräche waren mit der Zeit immer oberflächlicher geworden und eigentlich kam es mir mehr so vor, als hätte ich einfach einen Mitbewohner als einen Partner. Wir hatten uns im Endeffekt gar nichts zu sagen.


In einer Engelsitzung bestärkte mein Schutzengel mich, mich aus dieser Beziehung zu lösen und wieder in mein Herz zu kommen. Ich brauchte noch ein wenig Zeit, aber einige Wochen später, als ich für ein paar Tage in einem Dancecamp war, wurde mir so richtig bewusst, wie dringend es war, die Beziehung zu beenden. Ich war in diesen Tagen, weg von zuhause, so glücklich, wie schon lange nicht mehr. Natürlich auch, weil ich jeden Tag intensiv trainieren konnte, aber vor allem, weil ich Abstand zu ihm hatte. Mir wurde bewusst, dass ich mein Licht in dieser Beziehung nicht strahlen lassen konnte und ich trotz Liebe immer einsam war. Er gab mir nicht, was ich brauchte und ich ihm genauso wenig das, was er brauchte. Ich weiss nicht, ob ich ohne den Schubser der geistigen Welt und die Versicherung, dass es wirklich nicht das Richtige für mich war und mein Seelenpartner noch da draussen wartete, so schnell einen Schlussstrich hätte ziehen können. Innerlich wusste ich es eigentlich immer, auf einer unbewussten Ebene. Aurelia hatte es aber für mich an die Oberfläche geholt. Die Trennung danach war nicht einfach und zog sich in die Länge, da wir noch drei Monate weiter zusammenleben mussten, bis er in seine Wohnung einziehen konnte. Ich bin jedoch bis heute dankbar für alle Erfahrungen, die ich in dieser Beziehung sammeln durfte. Sie haben mir gezeigt, wie ich nachher weitermachen möchte und meinen Lebensweg geprägt und das ist eigentlich auch das Ziel unserer Seele auf dieser Erde.


Wenn ich heute ein höheres Wesen frage, wozu wir auf der Erde sind, ist dies die zusammengefasste Antwort. «Wir sind hier, um Erfahrungen zu sammeln, ob positiv oder negativ. Jede Erfahrung ist ein Lernfeld für uns als Mensch und Energiewesen.» Für viele Menschen ist diese Antwort ein Trigger. Wir möchten die schlechten, brutalen, schmerzhaften, vielleicht sogar blutigen Erfahrungen häufig nicht als etwas ansehen, das sich unsere Seele sogar ausgesucht und angezogen hat, um an Themen arbeiten zu können, an denen sie arbeiten muss, um sich weiterentwickeln und wachsen zu können. Schlussendlich ist alles ein Zusammenspiel und eine Chance auf mehreren Ebenen zu arbeiten. Auch ich kann das nicht jeden Tag gleich gut annehmen und denke mir häufig «muss das jetzt auch noch sein». Doch wirklich bei jeder Erfahrung, bei der sich diese Gedanken bilden, kann ich im Nachhinein sagen, «Jep, das habe ich echt gebraucht, um zu erkennen, dass…»
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